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Bekanntmachung,
Wegen Vornahme von wird

die Unteraltenburg vom Winkel bis zur
Seffnerſtraße vom 27. Oktober d. Js. ab bis
auf weiteres für den Fuhrverkehr geſperrt.
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Enthüllung des Moltke- Denkmals.
Berlin, 26. Oktober.

Heute vormittag wurde das MoltkeDenk-
mal, ein Werk des Bildhauers Uphues, auf
dem Königsplatze bei ſchönem Wetter enthüllt.
Auf dem Rondell am Denkmal waren die
Fahnen und Standarten der Berliner Regi-
menter aufgeſtellt. Zu Seiten des Denkmals
ſtanden zwei Ehrenkompagnien vom Grenadier-
regiment „Graf Gneiſenau“ und vom Füſilier-
regiment „Graf Moltke“. Jn der Nähe
ſtanden kombinierte Bataillone ſämtlicher
Berliner Gardeinfanterie-Regimenter, Schwa-
dronen der vier Berliner Gardekavallerie-
Regimenter, je eine Batterie des erſten und
dritten Gardefeldartillerie- Regiments und auch
berittene Truppen zu Fuß. Kriegervereinehatten das Plateau der Siegesſäule beſetzt;
auf zwei Tribünen ſaßen Damen und rechts
und links vom Kaiſerzelt verſammelten ſich die
zur Feier Befohlenen und Geladenen. Er
ſchienen waren die Generalfeldmarſchälle, Ge
neraloberſten, die kommandierenden Generale,
die Generalität, Admiralität, viele ältere
höhere Offiziere, der Reichskanzler, die aktiven
und inaktiven Staatsminiſter, die Staats
ſekretäre, Mitglieder des Bundesrats, der Ober-
präſident, die Spitzen der Zivilbehörden, Direk-
toren der Hochſchulen, Vertreter der Stadt Berlin,
die Gefolge und die Herren des Hauptquartiers,
Werpräſident Graf Moltke, der General-

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

15. Fortſetzung.

„Halten Sie die Baronin Brandſtedt wirk-
lich für einen Engel an Sanftmut?“

„Jch habe leider nicht das Glück, ihr nahe
genug zu ſtehen, um darauf ſchwören zu
können. Sie Lenz wiſſen das jedenfallsbeſſer. Jhr Bild läpt eher auf das Entgegen-

geſetzte ſchließen.“
Viktor zuckte die Achſeln.
„Jch habe mein Beſtes getan. Es täte

mir leid, wenn das Porträt der Baronin
einen anderen als günſtigen Eindruck machte.
Der Fehler läge dann allein an mir.“

Er hatte das in ſehr gemeſſenem Tone ge-
ſagt und ſtand jetzt auf, als wünſche er das
Geſpräch abzubrechen.

Auch der Offizier hatte ſich erhoben. Schwei-
gend ſchlenderten beide durch die Säle hin,
dem Ausgange zu.

„Wollen Sie mit mir frühſtücken?“ fragte
der Baron am Ausgange.

„Mit Vergnügen.“Sie richteten ihre Schritte nach dem großen

Reſtaurant. Eine Geſellſchaft von Offizieren
erhob ſich beim Eintritt des Barons von
einem Tiſch, um ihn zu begrüßen. Unter den
Namen, die Viktor genannt wurden, war auch
der von Waldheim. Der Blick des Malers
richtete ſich mit Jntereſſe auf den ſchlanken
Leutnant, von dem ihm die Schweſter öfter
geſchrieben hatte und der ihm bis jetzt noch
nicht begegnet war. Auch Oskar von Wald-

die Kaiſerin,

heim horchte auf, als er Viktor's Namen hörte J

quartiermeiſter General v. Moltke und andere
Herren und Damen der Familie Moltke.
Unter dem Kaiſerzelte nahmen Aufſtellung

die Prinzeſſin Friedrich
Leopold mit Tochter und drei Söhnen, Prin
zeſſin Heinrich, Prinzeſſin Ernſt von Sachſen
Altenburg, der Kronprinz in der Uniform der
zweiten Küraſſiere, Prinz Eitel Friedrich,
Prinz Auguſt Wilhelm, Prinz Heinrich, Prinz
Albrecht, die Prinzen Leopold und Arnulf
von Bayern und die andern hier anweſenden
Prinzen des königlichen Hauſes. Der Kaiſer,
in der Uniform eines Generalfeldmarſchalles,
erſchien mit dem Prinzen Friedrich Leopold,
der die oſtaſiatiſche Felduniform trug. Sämt-
liche Truppen präſentierten.

Generaloberſt Graf Schlieffen ergriff
hierauf das Wort zu einer längeren Rede
auf Moltke, in der er folgendes ausſührte.
Er erinnerte an den Tag der Schlacht von
Königgrätz, an deſſen Morgen noch ein
höherer Offizier gefragt habe, wer General
Moltke ſei 48 Stunden ſpäter buchſtabierten
den wunderſamen Namen die Schulkinder
in den entlegenſten Dörfern. Ein Sieg
war erfochten, nicht ein Sieg, wie es deren
viele giebt, der nach einiger Zeit einen
neuen und wieder einen neuen Sieg ver-
langt, ſondern ein Sieg, der mit einem
Schlage Klarheit ſchafft, der den gordiſchen
Knoten, welchen Jahrhunderte verwirrt haben,
mit einem Hiebe durchſchneidet. Das war
der Mann der Tat. Er war nicht Feld
herr. Er war nur Chef des Generalſtabes.
Er war nicht Befehlshaber. Er war nur
Ratgeber. Aber dennoch hat ihm die Ge-
ſchichte neben ſeinen glorreichen Kaiſer in die
Reihe jener wenigen großen Kriegsheroen ge-
ſtellt, welche im Laufe langer Jahrhunderte
entſtanden ſind. Und dennoch hat die Nach-
welt darüber geſtritten, ob er Napoleon er-

und wechſelte einige höfliche Worte mit ihm.
„Stehen Sie mit den Waldheims in Fried-

berg in Verbindung?“ fragte der Baron, als
er nach Verabſchiedung von den Kameraden
mit Viktor allein beim Frühſtück ſaß.

„Jch frage nicht etwa aus Neugierde,“
ſetzte er hinzu, als Viktor etwas verwundert
vom Teller aufblickte, „ſondern weil ich
Jhnen in dieſem Falle die angenehme Aus-
ſicht eröffnen kann, daß Sie heute abend bei
meiner Kuſine den Leutnant von Waldheim
ſowohl als deſſen reizende Schweſter, die
Gräfin Brunneck, treffen werden.“

„Wie, die junge Gräfin hier?“ fragte Viktor
augenſcheinlich überraſcht. „Meine Schweſter

da haben Sie zugleich die Antwort auſ
Jhre Frage nimmt nämlich bei der Präſi-
dentin von Waldheim die S'elle einer Ge
ſellſchafterin ein und war früher ſo etwas
wie Erzieherin der jungen Gräfin. Aus
dieſem Grunde intereſſieren mich namentlich
die Waldheims. Meine Schweſter hat mir
übrigens nichts von der Anweſenheit der
Gräfin Brunneck in Berlin geſchrieben. Jm
Gegenteil, ſie meinte, der kleine Stammhalter,
der vor einigen Monaten erſt das Licht der
Welt erblickt hat, werde das junge Ehepaar
für das erſte auf ſeinem Landſitz in der
Provinz feſthalten.

„Die Gräfin Brunneck ſieht mir nicht ſo
aus, als ob ſie ſich einen ganzen Winter in
der Einſamkeit des Landlebens wohl fühlen
könnte,“ entgegnete der Baron und ſtrich ſich
lächelnd den Bart. „Ein reizendes Weibchen

voll Anmut und Geiſt, aber durchaus
nicht dazu geſchaffen, in der Einſamkeit zu J
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reicht, ob er ihn übertroffen habe, oder ob
er hinter ihm zurückgeblieben ſei. Freilich,
er kann ſich nicht rühmen, eine 19 Jahre
lange militäriſche Promenade durch, Europa
gemacht zu haben, er, der es zuſtande brachte,
innerhalb ſechs Wochen drei ſtolze Armeen
einzuſchließen. Seine Siege ſind nicht ſo
zahlreich wie die von 1796 bis 1815, an
Glanz aber übertreffen ſie alle anderen; denn
er ſiegte nicht er vernichtete. Der Redner
behandelte dann die Frage, ob Moltke zu vor
ſichtig geweſen ſei und ob die Anſicht derer
richtig ſei, die da ſagen: Ja, er hat Glück
gehabt. Er erinnerte an die Schlachten von
Königgrätz, Saint Privat, Sedan und an die
Belagerung von Paris, zu der die Kräfte
kaum ausreichten. Jedem andern würde die
Lage als eine verzweifelte erſchienen ſein, nur
dieſem unerſchütterlichen Willen zu ſiegen,
dieſem fruchtbarem Geiſte, der auf die ver-
wickeltſte Frage die einfachſte Antwort und
für die größte Schwierigkeit die einfachſte
Löſung zu finden wußte, dieſem wunderbaren
Wagemute des 70- jährigen Jünglings konnte
es gelingen, daß die feindlichen Armeen zum
Teil vernichtet, zum Teil zerſtreut wurden,
daß die Tore ſich öffneten und die Bollwerke
fielen. Schon lange hatte niemand mehr an
einem glücklichen Ausgang gezweifelt. Jn
der ganzen Armee, vom Erſten bis zum
Letzten, hielt es keiner für möglich, daß
es dem General v. Moltke fehl gehen könne.
Jeder war überzeugt, daß die Lage mochte
ſo ſchlimm werden, wie ſie wollte der
General v. Moltke einen Ausweg finden
würde, einen Ausweg, der hinterher als ganz
ſelbſtverſtändlich erſcheinen, aber dem Feinde
zum Verderben gereichen würde. Mochte ein
Unterführer einen Fehler machen und böſe
Tage heraufbeſchwören, der General von
Moltke würde alles wieder in die rechte

blühen. Man merkt es ihr an,
ſehen und bewundert werden.“

„Graf Brunneck dürfte ſehr wenig mit
dieſem Bedürfnis ſeiner Gattin einverſtanden
ſein,“ meinte Viktor auf die Bemerkung des
Barons. „Wenigſtens ſchildert mir meine
Schweſter den Grafen als einen in dem
Glücke ſeiner Häuslichkeit vollſtändig auf-
gehenden Ehemann, der die Welt außerhalb
gänzlich entbehren zu können glaubt. Er ſoll
ſeine Frau faſt abgöttiſch lieben.“

„Und iſt ihr deshalb untertänig“, unterbrach
ihn der Baron. „Die ſchöne, junge Frau
wünſchte jedenfalls die Winterſaiſon in Berlin
zu verleben, wie könnte der Gemahl da anders,
als die Hand über das Herz zu legen und
mit Hintanſetzung der eigenen Neigung dieſen
Wünſchen nachzukommen?“

„Jch hielt nach allem, was ich gehört, den
Grafen für eine energiſchere Natur, als er in
Wirklichkeit zu ſein ſcheint,“ meinte Viktor, „das
häusliche Glück einer jungen Ehe kann nach
meiner Meinung in dem Geſellſchaftstrubel
einer großen Stadt nicht gedeihen

Der Baron zuckte die Achſeln.
„Sie wiſſen nicht, mein Liebſter, was eine

Frau aus uns armen Männern zu machen
weiß, ſobald ſie uns unwiderruflich und für
immer an ſich geſchmiedet hat.“

„Jch glaube, Sie wiſſen das ebenſo wenig
wie ich, Baron,“ lachte Viktor. „Wenigſtenshält man Sie für unbeweibt.“

„Gott ſei Dank, daß ich es noch bin,“ rief
der Baron. „Mir wird ſo bald kein Weibgefährlich werden. Eins allerdings war es

ſie will ge-

einmal doch das iſt vorbei ſchon lange
vorbei.“

Der Rachdruck d der uitlicen Bekanntmachungen und der Berſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

145. Jahrgang.

Bahn bringen. Ein ſolches Vertrauen konnte
nur einem Manne entgegengebracht werden,
der ſich nicht durch die Drangſale des Augen
blicks bemeiſtern ließ, der den ewig ruhigen
Blick nach vorn gerichtet hielt und die Zu-
kunft kannte, nicht als Prophet und Seher,
ſondern als einer, der aus dem Buche der
Vergangenheit herauszuleſen gelernt hat,
was da kommen wird und was da
kommen muß, der ſchon damals auf der
Höhe von Sadowa, als es ſchlecht zu ſtehen
ſchien und alle beſtürzt und ſorgenvoll
fragten: „Wie wird das enden, was wird da
kommen?“ imſtande war, zu melden: „Euere
Majeſtät werden heute nicht nur die Schlacht,
ſondern den Feldzug gewinnen.“ Dieſer er
habene Geiſt hat das Seinige getan, um einen
Bau zu gründen, der dauerhaft iſt, der den
Stürmen der Zeit trotzen und ſich immer
ſtolzer erheben wird. Es iſt ihm nicht ge-
gangen, wie anderen vor ihm, die unter den
Trümmern deſſen, was ſie triumphierend er
richtet hatten, begraben werden. Aber freilich,
dieſer Mann, der das „Selbſt“ und das „Jch“
nicht kannte, der über alles, was uns an die
eigene Perſon kettete, weit erhaben war,
kämpfte und arbeitete nicht für ſich, für
ſeinen Ehrgeiz und für ſeinen Ruhm, er
kämpfte und arbeitete für einen Höheren.
Sein Ehrgeiz und ſeine Selbſtſucht waren
nur darauf gerichtet, nicht der erſte, ſondern
der treueſte Diener ſeines Königs zu ſein.
Die Armee, die ihm dieſes Denkmal geſetzt
hat in dankbarer Verehrung des Mannes,
der ihr Ruhm und Ehre verſchafft hat, wird
ihm in allen Dingen nacheifern; nicht in
allem wird ſie ihn erreichen. Jn einem aber
möchten wir alle es ihm gleichtun: Jn der
ſelbſtloſen Hingabe an den allerhöchſten
Kriegsherrn. Darauf rufen wir: Seine Maje-
ſtät, der Kaiſer und König, Hurrah!“

Viktor ſtellte keine Frage. Er blickte in
Gedanken verſunken nach den am anderen
Ende des Saales ſitzenden Offizieren, an deren
Tiſch es ſehr lebhaft zuging.

„Der junge Waldheim ſoll, wie ich ge-
hört habe, von leichtfertiger Natur ſein,“ be
gann Viktor nach einer Pauſe wieder. „Die
Eltern ſorgen ſich um ihn.“

„Das glaube ich gern,“ entgegnete der Baron
„Sie ſehen ihm wohl ſchon am Geſicht an,
daß er flott lebt

„Er ſieht abgeſpannt und müde aus.“
„Und iſt es in noch höherem Grade, als es

den Anſchein hat. Nur am Spieltiſch und in
lockerer Geſellſchaft lebt er zuweilen auf.

„Ein ſchlechtes Zeugnis, das Sie dem
jungen Mane ausſtellen.“

„Leider ich fürchte beinahe, es nimmt
ein übles Ende mit ihm wenn nicht etwa
der Papa oder vielleicht der Schwager für
ihn eintreten.“

„Er hat alſo Schulden?“
„Sehr bedeutende. Und der Griff in denGeldbeutel muß, wenn er gerettet werden ſoll,

ein ſehr tiefer ſein. Jch glaube, der Herr
Papa hat ihm den Rat gegeben, ſeinen Ver
legenheiten ſobald als möglich durch eine
reiche Heirat ein Ende zu machen. Man
ſcheint meine Kuſine für ihn ins Auge ge-
faßt zu haben, wenigſtens macht Herr von
Waldheim verzweifelte Anſtrengungen, ſich
bei Jutta in Gunſt zu ſetzen.“ Der Baron
dachte leiſe. „Welcher Erfolg davon zu er-
warten iſt, wiſſen Sie am beſten.“

Fortſetzung folgt.
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Alle Anweſenden ſtimmten begeiſtert ein.
Die Truppen präſentierten, die Kapellen in
tonierten die Nationalhymne. Graf Schlieffen
erbat ſich die Erlaubnis zur Enthüllung, der
Kaiſer ließ wiederum präſentieren, und
während er und alle Anweſenden ſalutierten,
ſank die Hülle. Die Truppen ließen ein drei
faches „Hurra“ erſchallen. Der Kaiſer ſchritt
mit den Fürſtlichkeiten zum Denkmal hinüber,
an deſſen Sockel er einen Lorbeerkranz nieder
legte, deſſen Schleife die Jnſchrift trug: „Des
großen Kaiſers größtem General.“ Es
wurden ſodann weitere zahlreiche Kranzſpenden
herbeigebracht. Der Kaiſer nahm den Parade
marſch über ſämtliche anweſende Truppenteile
ab und nahm hierauf militäriſche Meldungen
entgegen. Es wurden eine Anzahl Ordens-
auszeichnungen verliehen. Später ſprach der
Kaiſer die kommandierenden Generale im
Generalſtabsgebäude. Das Publikum bereitete
den Majeſtäten bei der Ankunft und Abfahrt
lebhafte Ovationen.

150--200 Millionen neue Reichs
Steuern.

Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ orien-
tieren über die geplanten neuen Reichsſteuern
in folgendem Artikel:

Das Ziel einer Reich sfinanzreform,
durch welche die Reichsfinanzen auf eine
dauernd geſicherte Grundlage geſtellt werden
ſollen, muß eine ſo ſtarke Vermehrung der eige-
nen Einnahmen des Reiches ſein, daß aus
ihnen die vorhandenen und demnächſt noch
zu erwartenden Ausgaben ihre Deckung finden,
ohne daß die Notwendigkeit beſteht, die Bun
desſtaaten mit beträchtlichen und in ihrer
Höhe im voraus nicht überſehbaren ungedeck-
ten Matrikularbeiträgen heranzuziehen, und

zwar wird dabei auch darauf Bedacht zu neh
men ſein, daß der Reichsinvalidenfonds wieder
von denjenigen Ausgaben entlaſtet wird, die
ihm über ſeine urſprüngliche Zweckbeſtimmung
hinaus in der finanziellen Bedrängnis der
letzten Jahre aufgebürdet worden ſind.
Ferner wird auch für eine ange-
meſſene Schuldentilgung Vorſorge zu treffen
ſein. Zur Erreichung aller dieſer Ziele wird
es einer Vermehrung der eigenen Einnahmen
des Reiches um etwa 150--200 Millionen M. be
dürfen. Bei der Wahl derjenigen Steuern,
die dieſe Vermehrung der Einnahmen des
Reiches liefern ſollen, wird, ſoweit dies mit
der Zweckbeſtimmung überhaupt vereinbar iſt,
ſorgſam darauf Bedacht genommen, die Auf-
faſſungen zu berückſichtigen, die im Reichs
tage in Bezug auf die Vermehrung der
eigenen Einnahmen des Reiches her-
vorgetreten ſind. Wenn mit der Einführung
einer Reichsfinanzreform dem mehrfach im
Reichstage kundgegebenen Gedanken, daß bei
einer Steigerung der eigenen Einnahmen des
Reiches auch die vermögenderen Schichten der
Bevölkerung direkt heranzuziehen ſeien, gefolgt
iſt, ſo begegnet die Freilaſſung der Erb
anfälle an Ehegatten und Abkömmlinge
zugleich den Einwendungen, die vom Stand-
punkte deutſcher Familienauffaſſung vielfach
gerade aus denjenigen Parteien, auf die
für die Reichsfinanzreform gerechnet werden
muß, gegen den Gedanken einer Reichserb-
ſchaftsſteuer laut geworden ſind. Wenn ferner
bei den jetzt in Ausſicht genommenen Maß-
nahmen naturgemäß nicht am Bier und
am Tabak vorbeigegangen werden kann, ſo
iſt doch ſowohl bei der Aenderung der Bier
als der Tabakſteuer Fürſorge dafür getroffen,
daß die große Maſſe der Bevölkerung mög-
lichſt wenig betroffen wird; denn die Aende-
rung der Tabakſteuer bezieht ſich lediglich auf
die teureren Sorten und auf Zigaretten, und
bei der Aenderung der Bierſteuer iſt von
jeder Erhöhung der Steuer auf die billigen
Biere, die als Volksernährung gelten können,
Abſtand genommen. Wenn bei den Vor-
ſchlägen der verbündeten Regierungen den
Auffaſſungen und Wünſchen des Reichstages
in der wetteſtgehenden Weiſe entgegen ge
kommen iſt, wird man auf der anderen Seite
auch erwarten dürfen, daß der Reichstag
ſeinerſeits die Hand dazu bietet, um eine
Reichsfinanzreform zu vereinbaren, welche die
Reichsfinanzen ſelbſt, ſowie das Verhältnis
der Reichsfinanzen zu denen der Bundes-
ſtaaten auf eine geſunde Grundlage ſtellt.

Ankunft des Prinzen Friedrich Leopold

in Berlin.
Berlin, 26. Okt.

Prinz Friedrich Leopold iſt heute mittag
12 Uhr in Berlin eingetroffen. Die

nkunft des Prinzen geſtaltete ſich zu einem
ehe Empfange, den der Kaiſer dem

eimkehrenden bereitete. Alle in Berlin und
Potsdam zurzeit anweſenden Prinzen des
königlichen Hauſes und Fürſtlichkeiten, der
Reichskanzler, die Generalität, die Mitglieder l

der ruſſiſchen Botſchaft und die nähere Um-
gebung des Kaiſers waren um 11 Uhr auf dem
Bahnhof Friedrichſtraße verſammelt. Eine
Kompagnie des Kaiſer-Alexander- Regiments
war auf dem polizeilich geſperrten Fernbahn-
ſteig als Ehrenwache aufgeſtellt. Die drei
im Alter von 10 bis 14 Jahren ſtehenden
Söhne des Prinzen Friedrich Leopold in der Uni
form des Erſten Garde Regiments z. F. fanden
ſich mit ihrem Militärgouverneur ein. Der
Kaiſer und kurz vor ihm der Kronprinz, dieſer
in der Uniform der Paſewalker Küraſſiere,
trafen um 12 Uhr ein. Der aus fünf
Wagen beſtehende preußiſche Hofzug wurde
mit den Klängen der Nationalhymne em-
pfangen. Prinz Friedrich Leopold in feld-
mäßigem Tropenhelm meldete ſich beim Kaiſer,
der ſeinen Schwager zweimal herzlich umarmte
und küßte. Die Frau Prinzeß Friedrich Leo
pold, die hiernach dem Wagen entſtieg, war
ihrem Gemahl bis Küſtrin entgegengefahren.

Ueber die Reiſe des Prinzen Friedrich
Leopold von Warſchau nach der deutſch
ruſſiſchen Grenzſtation Alexandrowo,
die ſich unter ſchwierigen Umſtänden vollzog,
wird berichtet: Man war in Berliner Hof-
kreiſen nicht frei von Sorge um das Schickſal
des Prinzen. Die Direktion der Warſchau-
Wiener Bahn erklärte, die Verantwortung
für die Sicherheit des Zuges ablehnen zu
müſſen. Der Prinz entſchloß ſich jedoch, den
von Berlin nach Warſchau entgegengeſandten
Zug zu benutzen und ſofort abzureiſen. Eine
militärkſche Begleitung von 50 Mann Jn-
fanterie wurde dem Zuge mitgegebeu, da
man auf Zuſammenſtöße mit den Streiken-
den gefaßt ſein mußte. Der Zug fuhr in
vorſichtigem Tempo und „ſchlängelte ſich“,
wie die Begleitung mitteilt, nach Alexandrowo
durch, ohne daß ein beſonderer Zwiſchenfall
dieſe Reiſe behindert hätte.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute mittag der Enthüllung des Moltke-

Abends um 6 Uhr fand im Weißen Saal
des Königlichen Schloſſes und den angren-
zenden Räumen Feſttafel ſtatt. Unter den
Geladenen befanden ſich auch Mitglieder der
Familie v. Moltke.

Der deutſche Botſchafter in Petersburg,

von Alvensleben, iſt von ſeinem
Poſten abberufen worden, und es verlautet,
daß der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, von
Oſten-Sacken, demnächſt ebenfalls abbe
rufen werden würde.

Berlin, 26. Okt. Nachmittags 6 Uhr
fand im weißen Saale des Schloſſes Tafel
ſtatt, bei der Graf Schlieffen dem Kaiſer
gegenüber ſaß. Rechts vom Kaiſer folgten
Prinz Leopold von Bayern, der Kronprinz,
Prinz Arnulf von Bayern, Prinz Friedrich
Leopold, der Reichskanzler und andere, links
vom Kaiſer General v. Lindequiſt, die Prinzen
Heinrich, Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm,
Friedrich Heinrich, Joachim Albrecht, Friedrich
Wilhelm, Karl Anton von Hohenzollern.
Geladen waren die Angehörigen der Familie
Moltke und Profeſſor Uphues. Die Muſik
wurde vom 4. Garderegiment geſtellt. Während
der Tafel brachte der Kaiſer folgenden
Trinkſpruch aus:

Dem heutigen Tage ſeien zwei Gläſer beſtimmt,
das eine der Vergangenheit und der Erinnerung.
Jn aufrichtigem Danke gegen die Vorſehung, die
in großer Zeit dem Großen Kaiſer ſeine Paladine
beſchert hat, wollen wir vor allen Dingen das erſte
Glas ein ſtilles ſein laſſen, welches dem Andenken
gewidmet iſt des Kaiſers Wilhelms Majeſtät größten
Generals. Der Kaiſer fuhr dann ſogleich fort:
Das zweite Glas, das gilt der Zukunft und der
Gegenwart. Wie es in der Welt ſteht mit uns,
haben die Herren geſehen. Darum: Das Pulver
trocken, das Sch wert geſchliffen, das Ziel
erkannt, die Kräfte geſpannt und die
Schwarzſeher verbannt! Mein Glas gilt
unſerm Volk in Waffen! Das deutſche Heer
nud ſein Generalſtab, hurra, hurra, hurra!

Die Muſik ſpielte den Yorkſchen Marſch.
Nach der Tafel hielt der Kaiſer Cercle ab.

Detmold, 26 Oktbr. Jn der Geſetz
ſammlung wird heute folgender Erlaß des
Fürſten veröffentlicht: Wir, Leopold
von Gottes Gnaden, regierender Fürſt zur
Lippe, Graf und Edler Herr zu Bieſterfeld,
erklären hiermit und tun öffentlich zu wiſſen:
Das zur Entſcheidung über die Thronfolge
im Fürſtentum Lippe am höchſten Gerichts
hof berufene Schiedsgericht hat geſprochen.
Der Spruch iſt, wie wir in unerſchütterlichem
Vertrauen zu glauben nie aufgehört haben,
zu Gunſten unſerer und unſeres Hauſes
Rechte gefallen. Dieſe Entſcheidung nehmen
wir mit demütigem Dank gegen Gott ent-
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Denkmals vor dem Generalſtabsgebäude bei.

gegen, der uns bisher gnädi
und in aufrichtiger Dankbarkeit zen den
hohen Bundesrat, welcher den eg zum
Recht geebnet, und gegen das Schiedsgericht
ſelbſt, deſſen Spruch unſerem Rechte den
Sieg gegeben, in dankbarer Erinnerung an
unſeren in Gott ruhenden Herrn Vater, der
ſo edel und tapfer um ſein und unſer Recht
gerungen hat. Der Spruch iſt endgültig.
Was an Streit um den Lippiſchen
Thron beſtanden hat, gehört der Vergangen
heit an. Wir erbitten von Gott die Rück
kehr des vollen inneren Friedens. Unſer
heiliges Beſtreben wird ſein, ihn zu gewinnen
und zu mehren. Alle getreuen Untertanen
rufen wir in dieſem Geiſte auf, uns zu dieſem
Ziele zu helfen. Zugleich im Namen unſerer
vielgeliebten Gemahlin, unſerer Geſchwiſter
und der Angehörigen unſeres fürſtlichen Hauſes
entbieten wir dem Lande einen Gruß des
Vertrauens und der Liebe. Wir heiſchen da
gegen von den Bewohnern die Geſinnung alt
bewährter Treue. Wir hoffen endlich, daß
auf einem ſolchen Grunde wechſelſeitiger
Pflichterfüllung reiches Glück und reicher
Segen für unſer ſchönes gemeinſames Vater
land erblühen wird und wiederholen bei
dieſem Anlaß das Gelöbnis, immerdar unter
Gottes Hilfe ein gerechtes verfaſſungsmäßiges
Regiment zu führen, freudig und in nie
wankender Treue für Kaiſer und Reich. Hier-
nach erklären wir die beſtehende Regentſchaft
für beendigt. Von Gottes Gnaden und von
Rechtswegen haben Wir mit dem heutigen
Tage als Landesherr die Regierung des
Fürſtentums Lippe übernommen. Gegeben zu
Lopshorn, am 25. Oktober 1905. Leopold,
Fürſt zur Lippe. Gegengezeichnet Gevekot.

Münſter i. W., 26. Oktober. Jn der
heutigen Generalverſammlung des Weſt
fäliſchen Bauernvereins, der Land-
wirtſchaftsminiſter v. Podbielski bei-
wohnte, wurde dieſem ein Diplom als Ehren-
mitglied des Vereins überreicht. Jn ſeiner
Dankrede hierfür ſagte der Miniſter v. Pod-
bielski u. a.: Er freue ſich, zu ſehen, daß die
Art, wie er die Jntereſſen der preußiſchen
Landwirtſchaft vertrete, hier Beifall und
Billigung finde. Der Miniſter erinnerte an
das alte Sprichwort: „Viel Feind, viel Ehr“,
und fuhr fort: Jch verzage nicht etwa, wenn
die ſchmutzigſten Angriffe gegen mich
gerichtet werden. Als Privatperſon könnte
ich vielleicht dem ausweichen, als Miniſter
aber habe ich meine Perſon zurückzuſtellen
und meine Pflicht zu tun für alle die Tauſende
von Landwirten, die in unſerem Vaterlande
leben. Jch muß alſo ausharren bis zum
letzten Augenblick, bis Se. Majeſtät nicht
mehr glaubt, in mir den richtigen Vertreter
zu finden für die Jntereſſen der heimiſchen

geführt hat,

Landwirtſchaft.
Breslau, 26. Oktober. Auf Bahn-

hof Sosnowice wird Frachtgut aus
Preußen nicht mehr angenommen. Auf
Station Czenſtochau ſind die Weichenanlagen
zerſtört worden. Jnfolgedeſſen iſt auch auf
der Strecke Herby-Czenſtochau der Betrieb ein
ſtellt.

Frankreich.
Paris, 26. Oktbr. Dem „Echo de

Paris“ wird von Marineoffizieren beſtätigt,
daß ſich die Mannſchaft des Panzer-
kreuzers „Dupetit Thonars“ auf
der Fahrt von Toulon nach Saigon am
26. September gegen ihre Offiziere aufge
lehnt hat. Ale Grund der Meuterei hat
die Mannſchaft ſchlechte Koſt angegeben.

Der Volksaufruhr in Rußland.
London, 25. Oktbr. Nach ruſſiſchen

Meldungen ſind außer Moskau auch
Odeſſa und Warſchau gänzlich abge-
ſchnitten und mit der Außenwelt nur noch
durch den Telegraphen verbunden, deſſen
Unterbrechung jedoch jeden Augenblick erwartet
wird. Jn Moskau befinden ſich ſchon über
dreitauſend durch den Streik feſtgehaltene
Eiſenbahnpaſſagiere. Der Streik nimmt zu,
und das Militär ſchlägt ſchon die Bitten
der Fabrikbeſitzer um Schutz ab, da nicht
genug Truppen dazu da ſind. Auf den Bahnen
finden Ausſchreitungen ſtatt; in drei Fällen
ſandten die Streikenden Lokomotiven unter
vollem Dampf die Linie entlang, welche Güter-
züge und Gebäude zertrümmerten und ſchwere
Beſchädigungender Linien verurſachten Wäh-
rend des Kongreſſes der konſtitutionellen demo-
kratiſchen Partei im Palais des Fürſten Dol-
goruckow erſchien Polizei und verſuchte, die
Verſammlung aufzuheben. Die Kongreß-Teil-
nehmer weigerten ſich jedoch, auseinanderzu-
gehen, und nach heftigen Szenen begnügte ſich
die Polizei mit Notierung der Namen der
Anweſenden. Bei der vorgeſtrigen e
des Stadtrats ſprach ein Fabrikbeſitzer Kar
jakin heftig gegen die Forderungen der l den 3.

Arbeiter. Der Pöbel ſtürmte infolgedeſſen
geſtern ſeine Fabrik, konnte aber die Tore
nicht aufbrechen und zerſtörte nur das Privat
haus des Fabrikanten. Das Telegraphen
amt wird von ſtarker Truppenmacht beſetzt
gehalten. Ein ernſter Angriff darauf wurde
geſtern früh mit erheblichem Verluſt an
Menſchenleben zurückgeſchlagen. Südlich von
Moskau arbeitet der Telegraph nicht mehr.
Viele Fabriken müſſen Sonnabend wegen
Mangels an Rohmaterial ſchließen.

Moskau, 26. Oktober. Der General
ſt reik auf allen Gebieten geht ſeiner Ver
wirklichung entgegen. Heute ſind ſämtliche
Drogengeſchäfte zum Schließen gebracht
worden Arzneien ſind jetzt nirgends er
hältlich. Soeben beſchloß das Zentralkomitee
der ſtädtiſchen Arbeiter, von morgen ab in
allen kommunalen Betrieben den Ausſtand
zu proklamieren.

Petersburg, 26. Oktober. Auf der
Nikolaibahn, 5 Werſt von Petersburg ent-
fernt, begann ein Haufen ſtreikender Arbeiter,
5000 Perſonen ſtark, die Eiſenbahnlinie
zu zerſtören, um jeglichen Verkehr nach
Moskau zu unterbrechen. Ebenſo wurden die
Telegraphen- und Telephonverbindungen zer-
ſtört. Als ihnen dies gelungen war, raſte
der Poſtzug aus Moskau heran; der Zug-
führer bemerkte das Zerſtörungswerk, und es
gelang ihm, den Zug anzuhalten. Die
wütende Menge prügelte das Zugperſonal
durch, rührte dagegen die Paſſagiere nicht an.
Der Dampf wurde auf der Maſchine abge-
ſtellt, die Reiſenden mußten, ihr Handgepäck
auf dem Rücken, zu Fuß nach Peters-
burg wandern. Zur Wiederherſtellung der
zerſtörten Eiſenbahnlinie wurde ein ge-
panzerter Zug mit Militär abgeſandt, die
Waggons vorn und die Lokomotive als Be
ſchluß. Die Soldaten waren bereit, ſofort zu
ſchießen, falls Streikende ſie beläſtigen würden,
Der Fahrdamm wurde durch Jngenieure
wieder hergeſtellt. Auf den Südbahnen Ruß-
lands ſoll der Streik ebenfalls begonnen haben.

Petersburg, 27. Okt. Jn der neuen Ad-
miralität ſind die Arbeiter bei den im Bau

begriffenen Kriegsſchiffen „Bajan“, „Giljak“,
„Pallada“ und „Chiwinetz“, ſowie die Arbeiter
in den Marinewerkſtätten in den Ausſtand
getreten. Ferner ſind die Beamten der Gene-
raldirektion der Staatsbahnen im Eiſenbahn
miniſterium in den Ausſtand getreten, ebenſo
die Beamten der Semſtwoverwaltung des
Petersburger Gouvernements. Die Leitung
der ſozialrevolutionären Partei hat den Ver-
kauf von Feuerwaffen an die Ausſtändigen
organiſiert; zu jedem Gewehr werden 25 Pa-
tronen abgegeben.

London, 27. Okt. Wie dem „Evening
Standard“ aus Odeſſa gemeldet wird, ſoll
dort angeblich eine Nachricht aus Sebaſtopol
eingetroffen ſein, wonach das Panzerſchiff
„Panteleimon“ (früher „Potemkin“) durch
Brandſtifter vernichtet worden ſei.

Warſchau, 26. Oktober. Das hieſige
Komitee der Sozialdemokraten Polens und
Litauens verbreitet eine Flugſchrift, in der
alle Arbeiter aufgefordert werden, ſich dem
Streik des Bahnperſonals anzuſchließen
und die demokratiſche Republik erobern
zu helfen. Der Generalſtreik ſoll an
ſtatt am Sonnabend, wie zuerſt geplant
wurde, ſchon am morgigen Freitag be-
ginnen. Bewaffnete Banden überfielen
die Zeitungsdruckereien, vernichteten die
Platten und ſuchten den Druck zu verhindern.
Der „Kuryer Warzawski“ erſchien trotzdem,
wenn auch ſehr verſpätet. Morgen beginnt
der Generalausſtand in allen Fabriken. Jn
Pabianace ſind ernſte Unruhen ausge
brochen. Das Militär gab Salven ab, wo-
durch mehrere Perſonen getroffen wurden.

Warſchau, 26. Oktbr. Der General-
ſtreik der Eiſenbahner dauert unver-
ändert weiter. Jeder Verkehr ſtockt, keine Poſt
verbindung beſteht mehr, die Bahnhöfe ſind
geſperrt und werden vom Militär bewacht.
Es herrſcht Milchmangel und die Fleiſch
vorräte gehen bis Sonntag zu Ende. Schlacht
vieh muß aus Breſt auf den Chauſſeen her
angetrieben werden. Heute früh zerſtreute in
der Pragavorſtadt Infanterie einen Zug der
Ausſtändigen. An der geſtrigen Studenten-
ver ſammlung im Polytechnikum be
teiligten ſich auch Arbeiter. Als 2000 andere
Arbeiter beabſichtigten, in die Verſammlung
einzudringen, umzingelte Jnfanterie das Poly-
technikum. Der Profeſſor am Polytechnikum,
der Geologe Amalicki, ein Führer der
Antireformer, wurde auf offener Straße durch
Hiebe auf den Kopf getötet. Für Sonn
abend iſt der Generalſtreik angekündigt.

Cokales.
Merſeburg, 27. Oktober.

Beamten Verein. Nächſten Freitag,
November, veranſtaltet der hieſige
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eamtenverein in der „Reichskrone“ ſeinen J

erſten dieswinterlichen Vortragsabend.
Es iſt den Bemühungen des Vorſtandes ge
kungen, zu demſelben den Kunſtſchriftſteller
Herrn Karl Meißner aus Dresden zu ge-
winnen. Der feinſinnige und zugleich agita
toriſch begabte Schriftführer des Dürerbundes
wird über das Thema: „Kunſt und
Denkmal ſprechen. Der Herr Redner
wird eine Geſchichte und Aeſthetik des Denk
mals geben, jedoch das Thema nicht rein
äſtheftiſch-hiſtoriſch, ſondern zugleich als eine
Frage praktiſcher Kunſtpflege behandeln. Eine
Reihe von etwa ſechszig Lichtbildern wird die
Ausführungen illuſtrieren, und um durch die
allerunmittelbarſte Anſchaulichkeit möglichſt
eindringlich zu wirken, werden häufiger zwei
Lichtbilder als Beiſpiel des Guten und
Gegenbeiſpiel des Schlechten nach Art des
Kunſtwarts mittelſt zweier Skioptika einander
gleichzeitig gegenübergeſtellt. Da in Merſe-
burg gegenwärtig Vorbereitungen zur Er-
richtung eines Bismarckdenkmals im Gange
ſind, ſo dürfte der Vortrag über Denkmals-
kunſt aktuelles Jntereſſe haben und der Beſuch
des Abends den Mitgliedern warm zu
empfehlen ſein.

Eine Verlängerung der Lehrzeit im
Handwerke wird wegen des Unterrichts für
die Lehrlinge in den gewerblichen Fort
bildungsſchulen in Handwerkerkreiſen vorge-
ſchlagen. Während früher die Unterrichtszeit
der Fortbildungsſchulen faſt allenthalben auf
die Abendſtunden, nachdem in den Werkſtätten
Feierabend eingetreten war, angeſetzt wurde,
iſt man jetzt bekanntlich vielfach beſtrebt, dieſen
Unterricht ſchon in den Tagesſtunden zu er
teilen, weil er dadurch erfolgreicher geſtaltet
werde. Jnfolgedeſſen werden die Lehrlinge
auf eine Anzahl von Stunden der Arbeit
ihrer Meiſter entzogen. Um hierfür ander-
weitig Erſatz zu ſchaffen, wird neuerdings in
Handwerkerkreiſen die Verlängerung der Lehr-
zeit in ernſte Erwägung gezogen. So haben
kürzlich die Handwerkskammern der öſtlichen
Provinzen in ihrer Verſammlung zu Frank-
furt a. O. den Jnnungen empfohlen, durch
eine angemeſſene Verlängerung der Lehrzeit
die durch Verlegung des Unterrichts der Fort
bildungsſchule etwa entſtehenden Schäden
auszugleichen. Einige Handwerkskammern
im Weſten haben ſchon vor längerer Zeit
einen ähnlichen Beſchluß gefaßt.

Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs
nach Rußland. Ein Telegramm des
„Wolffſchen Bureaus“ aus Petersburg meldet
mit dürren Worten, daß die Eiſenbahnver-
bindung mit Rußland via Eydtkuhnen in-
folge des allgemeinen Eiſenbahnerausſtandes
in Rußland bis auf weiteres eingeſtellt iſt.
Nur die Güterüberführungszüge von Eydt-
kuhnen nach Wirballen, der nächſten ruſſiſchen
Station, und umgekehrt verkehren bis auf
weiteres. Selbſtverſtändlich bleiben die Gäter
vorläufig auf der Grenzſtation liegen, denn
von Wirballen geht kein Zug weiter nach
Petersburg. Ebenſo iſt die Verbindung mit
Warſchchii unterbrochen. Die Eiſenbahn-
direktion Danzig gibt bekannt, daß die
ruſſiſche Station Mlawa infolge der Ein-
ſtellung des Zugverkehrs durch den Ausſtand
bis auf weiteres die Annahme der Grenzzüge
verweigert und daß daher Güter nach Ruß-
land nach und über Mlawa nicht mehr an-
genommen werden. Perſonen können natür-
lich ebenſowenig befördert werden. Auch die
Beförderung von Briefen nach und
von Rußland iſt eingeſtellt. Bis vorgeſtern
wurden Briefe noch über Stock olm befoördert,
doch hat nunmehr die Poſtverwaltung auch
die Briefbeförderung über Finnland für un
möglich erklärt. Das Telegraphenperfonal in
Petersburg und in anderen ruſſiſchen Städten
hat ebenfalls Forderungen geſtellt und beab-
ſichtigt, falls dieſe nicht erfüllt werden, vom
Sonnabend an zu ſtreiken. Dann würden
auch Telegramme nich mehr befördert werden.
Wir verweiſen übrigens auf unſere Mel-
dungen aus Rußland.

Provinz und Umgegend.
Schafſtedt, 25. Okt. Heute konnte die

Firma „Friedrich Schimpff u. Söhne,
Schafſtedt“ auf eine fünfund-

zwanzigjährige Arbeitsperiode zurückblicken.
Am 25. Oktober 1880 war es, als das Werk
erſtand; aus kleinen Anfängen hat es ſich
unter der Führung der Herren Friedrich und
Wilhelm Schimpff zu einer den Verhältniſſen
entſprechenden, nicht unbedeutenden Ausdeh-
nung entwickelt. Das Werk, in welchem
früher landwirtſchaftliche Maſchinen gebaut
wurden, fabriziert jetzt ausſchließlich Brücken,
Drehſcheiben und Krähne für Eifenbahnen.
Der Bedeutung des Jubeltages für die
Fabrik entſprachen auch die Veranſtal
tungen, mit welchen derſelbe gefeiert wurde.

Am Vorabend wurden die Familien der
erren Schimpff durch ein Ständchen des
eſangvereins „Germania“ geehrt. Jm

Schützenhauſe fand dann ein fideler Bier
abend, zu welchem die beiden Chefs ihr ge
ſamtes Perſonal eingeladen hatten, ſtatt.
Am Vormittage des Jubeltages überreichte
eine Abordnung der Beamten, Handwerker-
und Arbeiterſchaft eine kunſtvoll ausgeführte
Adreſſe. Nachmittags wurde in feſtlichem
Zuge mit Muſik das Schützenhaus aufge
ſucht, woſelbſt Konzert, Kinderbeluſtigungen
und Ball für die Unterhaltung ſorgten.

Halle, 26. Okt. Von der Jahnhöhle
ſchreibt die „Hall. Ztg.“: Geſtern abend traten
die Vertreter der hieſigen bürgerlichen und
eines akademiſchen Turnvereins im „Gaſthof
zum Mohr“ zu einer Sitzung zuſammen, um
wegen der „Jahnhöhle“ beſtimmte Stellung
zu nehmen. Die Veranlaſſung dazu gab ein
an den Magiſtrat gerichtetes Schreiben von

Wiener Turnern, welche auf den unwürdigen
Zuſtand der hiſtoriſchen Höhle aufmerkſam
machten. Der Turnerbund an der Saale und
namentlich der Giebichenſteiner Turnverein
haben ſeit langer Zeit ſich um die Jnſtand-
haltung der Höhle bemüht und Geld dafür
aufgewendet. So iſt ein Treppenaufgang von
der Saaleſeite geſchaffen, ein die Höhle ab-
ſchließendes Gitter errichtet und die Gedenk-
tafel neu bemalt bezw. vergoldet worden.
Es ſoll nun dahin gewirkt werden, daß ein
Zugang zur Höhle vom Bergkegel aus ge-
ſchaffen wird, der mit einem eiſernen Ge-
länder zu verſehen iſt. Dadurch wird es
möglich, eine ſtändige Aufſicht über die Höhle
auszuüben, was vielleicht durch einen alten
Kriegsveteranen gegen Entſchädigung erfolgen
kann. Der Magiſtrat ſoll gebeten werden,
den Weg nach der Höhle herrichten zu
laſſen die Turnvereine und Private, welche
der Sache zugetan ſind, werden zu den Koſten
nach Kräften beitragen. Wenn ſich gemeinnützige
Vereine, wie der Halleſche Verſchönerungsver-
ein und der Verein zur Hebung des Fremden-
verkehrs, ferner auch ſtudentiſche Korporationen
für die Sache erwärmen, ſo darf man ſicher
ſein, daß etwas Ordentliches geſchaffen wird.

Die Turnvereine ſollen zunächſt darüber gehört
werden, welchen laufenden jährlichen Beitrag ſie
zu den Koſten der Unterhaltung c. zu zahlen
geneigt ſind. Jn der nächſten Vertreterver-
ſammlung wird dann das Weitere verabredet
und mit den obengedachten Vereinen und maß-
gebenden Perſonen in Verbindung getreten
werden.

Halle a. S., 25. Oktbr. Die Ehefrau
des Kindesmörders Albert Haaſe iſt aus
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, da
ſich ergeben hat, daß ſie von der Tat ihres
Mannes vorher nichts gewußt hat. Haaſe
hat ſeine Frau auch nicht belaſtet. Gegen
dieſen wird die Anklage nur wegen Tot-
ſchlags erhoben und vor das nächſte Schwur-
gericht geſtellt werden. Er gibt an, ohne
jede Ueberlegung gehandelt zu haben.

Seehauſen (Altmark), 25. Okt. Einen
entſetzlichen Tod fand die Witwe Nebelin hier.
Sie hatte ſich in ihrem Stübchen vor den
Ofen hingeſetzt und in dem Feuer herum-
geſchürt. Dabei ſind Kohlen auf den Teppich
gefallen und haben weitergeglüht; durch den
Qualm iſt jedenfalls die alte Dame betäubt
worden. Schließlich haben auch die Kleider
Feuer gefangen. Die übrigen Bewohner des
Hauſes wurden durch den Geruch aufmerkſam
und als ſie die Tür der Frau Nebelin öffneten,
ſahen ſie in dem Qualme eine ſchwankende
Geſtalt, die alsbald zuſammenbrach. Eine
Stunde etwa hat die Unglückliche ſich noch
gequält, bis der Tod ſie erlöſte.

Quedlinburg, 25. Oktbr. Hier ſchoß
der Chauffeur Kratz er, der erſt vor kurzem
wegen übermäßig ſchnellen Fahrens, wodurch
in der Nähe von Dreileben der Tod eines
Menſchen herbeigeführt wurde, zu einem
halben Jahre Gefängnis verurteilt worden
iſt, in einem Reſtaurant mit einem Revolver
auf einen jungen Kaufmann. Die Kugel
traf das Geſicht, durchſchlug beide Backen,
fuhr dann wieder heraus und verletzte noch
den Wirt am Arme. Kratzer entzog ſich der
Verhaftung durch ſchleunige Flucht.

Aken, 25. Okt. Als ein hieſiger Ge
legenheitsarbeiter zur Verbüßung einer Frei-
heitsſtrafe abgeführt werden ſollte, nahm er
heimlich eine Lyſollöſung zu ſich. Eine Stunde
nach der Ankunft im Gefängnis ſtarb er.

Oberweißbach i. Th., 25. Oktbr. Jn
den Ortſchaften um Katzhütte, beſonders in
Alterfeld herrſcht noch immer der Typhus.
Jn den letzten Tagen ſind wieder mehrere
Erkrankungen gemeldet worden. Die Urſache
der Epidemie beruht in den mangelhaften
Waſſerleitungen der Orte. Die Herſtellung
einer Hochdruckleitung wird deshalb dringend
benötigt.

FZſchortau, 24. Okt. Von ſchlimmen
Folgen hätte leicht ein Vorfall begleitet ſein
können, der ſich in der Wohnung des Stations-
aſſiſtenten Laubner hier ereignete. Als
dieſer Herr geſtern früh kurz nach 7 Uhr vom
Nachtdienſt nach Hauſe kam, fand er ſeine ge
ſamte Familie, beſtehend aus Frau, 2 zwölf-
und neunjährigen Knaben und 1 drei Wochen
altem Kinde, im Schlafzimmer bewußtlos in
den Betten liegen. Die Gaſe des im Zimmer
befindlichen Grudeofens hatten jedenfalls in-
folge eines Schadens am Ofenrohr keinen ge
nügenden Abzug gefunden und die Schlafen-
den betäubt. Der ſofort vorgenommene ener-
giſche Wiederbelebungsverſuch des Herrn L.
war erfreulicherweiſe von Erfolg begleitet, ſo
daß der Unfall noch glücklich abgelaufen iſt.

Teuchern, 25. Okt. Der Jnvalide
Fleiſcher ſtürzte beim Rübeufahren von
dem ſchwer beladenen Wagen ab, der über
ihn hinweg ging und Fleiſcher ſo ſchwere
innere Verletzungen beibrachte, daß er ihnen
erlag.

Waltershauſen (Thür.), 25. Oktober.
Seit mehreren Jahren wurde die Mehrheit
der hieſigen Stadtverordneten durch
Vertreter der Sozialdemokraten ge-
bildet, und auch im Stadtrat gewannen dieſe
an Einfluß. Durch die vor einigen Tagen
vollzogene Wahl eines Stadtverordneten ſchied
jetzt auch der letzte Vertreter der bürgerlichen
Parteien aus dem Kollegium der Stadtver-
ordneten aus, ſodaß es nunmehr ausſchließlich
aus Sozialdemokraten beſteßgt. Auch im
Stadtrat haben dieſe inzwiſchen die Mehrheit
erlangt. Der Nachfolger des am 1. Januar
ſcheidenden Bürgermeiſters von Strenge
hat mithin mit einer ſozialdemokratiſchen
Verwaltung zu rechnen.

Erfurt, 25. Oktbe. Hier ſtarb vor
einigen Tagen in einem Krankenhauſe eine
junge Frau an den Folgen einer Blut-
vergiftung. Die eigentliche Urſache war
die eitrige Entzündung eines faulen Zahnes.
Trotz wochenlanger, raſender Schmerzen konnte
ſich die Frau nicht entſchließen, den Zahn
entfernen zu laſſen, da ſie in dem leider
weitverbreiteten Aberglauben befangen war,
daß bei beginnender Mutterſchaft jede Zahn-
operation gefährlich und deshalb zu unter-
laſſen ſei. Erſt die Unmöglichkeit, ihren
Mund zu öffnen, infolge Weiterverbreitung
der Eiterung, zwang ſie, ärztliche Hilfe in
Anſpruch zu nehmen. Die Beſeitigung der
Urſache kam zu ſpät, und es mußte leider
nach kurzer Beobachtung die ſchon einge-
tretene Blutvergiftung konſtatiert werden, an
deren Folgen die Mutter und das vorher
totgeborene Kind zugrunde gingen.

Vermiſchteszermiſchtes.
Altenburg, 25. Oktober. Ar erregt hier

das Verſchwinden des früheren Getreidehändlers
Privatmanns Albin Walther. Seit

Freitag wird er vermißt. Er ſoll nach Berlin
gereiſt ſein, um dort bei einem Bankhauſe ſich Ge-
wißheit zu verſchaffen über die Höhe ſeiner durch
Termingeſchäfte entſtandenen Verbindlichkeiten. Als
er hieraus erſehen haben mag, daß ſein Hunderert

6 92 M ntauſende betragendes Vermögen zu
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einem Nichts
zuſammengeſchmolzen war, muß in der Verzweiflung
in ihm der Entſchluß gereift ſein, ſich das Leben zu
nehmen, denn geſtern hat man ſeine Leiche bei Ahl-
beck aus der Oſtſee gelandet.

Mittweida, 25. Okt. Jm Duell fiel der
32 jährige Sohn des ſehr bekannten Kaufmanns S.,
doch iſt noch nichts Näheres hierüber bekannt. De
junge Mann hat am 1. Juli das Geſchäft von
ſeinem Vater übernommen. Letzterer hatte die Firma
aus kleinen Anfängen zu der jetzigen Höhe gebracht
Er glaubte nun ſeinen Lebensabend ruhig beſchließen
zu können. Jn einigen Wochen ſollte die Hochzeit
ſeines hoffnungsvollen Sohnes ſein. Die Braut
weilte in Freiberg, um ſich im Haushalte auszu-
bilden. Jetzt iſt nun all das ſonnige Glück mit
einemmal zerſtört.

Von der bayeriſchen Grenze, 25. Oktober.
Tragikomiſche Szenen ſpielten ſich in den letzten Tagen
als Froſt und Schnee die land wirtſchaftlichen Arbeiten
ungünſtig beeinflußten, auf den Kartoffel und Rüben-
feldern im weſtlichen Vogtlande und im angrenzen-
den Oberfranken ab. So wurden in Straßdorf
die Runkelrüben mittels Handſchlitten vom
Felde heimgefahren. Um die von Näſſe und Kälte
ſteif gewordenen Finger wieder gebrauchsfähig zu
machen, tragen die Kartoffelleſer teilweiſe Handſchuhe,
wodurch allerdings die Beweglichkeit und Arbeits-
fähigkeit der Finger nicht gehoben wird. Ein Klein
philippsreuther Gutsbeſitzer aber verſuchte ſein Kar
toffelfeld dadurch von der zollhohen Schneeſchicht zu
befreien, daß er das Jauchefaß mit heißem Waſſer
füllte und letztere mit möglichſter Beſchleunigung
über die Kartoffeldämme ſprengte. Das Ergebnis
dieſes Auftauverfahrens war indeſſen wenig befrie-
digend. Es wurde bereits nach der zweiten Füllung
wieder eingeſtellt. Um die mildere Nachmittagstem-
peratur möglichſt auszunützen. werden übrigens bei
dem zeitigen Eintritt der Dunkelheit vielfach Kar-
toffeln auf dem Felde bei Laternenſchein eingeſaumelt.

Karlsruhe, 25. Oktober. Zu den Unter-
ſchlagungen des Bürgermeiſters Haas in Kappel-
rodeck in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſierer des
dortigen Vorſchußvereins, die, ſoweit ſich bis jetzt
überſehen läßt, die Höhe von etwa 800000 Mk. er-
reichen, wird weiter gemeldet, daß der in Offenburg
in Unterſuchungshaft befindliche Defraudant die
geſtohlene Summe ſorgfältig in die Geheimbücher
eingetragen hat, wodurch es in verhältnismäßig
kurzer Zeit möglich war, die Sachlage annähernd

m

klar zu ſtellen. Faſt auf allen Konten ſind Verun
treuungen vorgekommen. Daß dieſe ſo lange un
entdeckt blieben, hat in dem großen Vertrauen ſeinen
Grund, das ihm in ſeiner W als Stadtober
haupt und Jnhaber zahlreicher Ehrenämter vom
Vorſtand und Aufſichtsrut des Vereins, ſeinen Mit
bürgern und ſogar den Behörden entgegengebracht
wurde. Wie jetzt bekannt wird, hat der ungetreue
Kaſſierer durch fehlgeſchlagene Spekulationen und
im Lotterieſpiel Unſummen verloren; ſo ſoll er
allein in der preußiſchen Klaſſenlotterie nicht weniger
als für 40 000 M. jährlich geſpielt haben. Die Ver
luſtdeckung wird von den Vereinsmitgliedern er
hebliche Opfer fordern.

Kleines Feuilleton.
Der Rekord der Königin. Die paſſio

nierteſte Automobiliſtin unter allen Fürſtinnen
Europas iſt ſicherlich die Königin Mutter
Margherita von Jtalien. Sie hat
während dieſes Sommers auf einer Tour
durch Weſteuropa im ganzen nicht weniger
als 4812 Km, täglich durchſchnittlich 200, in
der Stunde 30 km zurückgelegt, und ihre
Fahrt ging durch die Schweiz, Frankreich,
Holland und Deutſchland. Jn Elſaß Loth-
ringen beſuchte die Königin die wichtigſten
Schlachtfelder des deutſch franzöſiſchen Krieges.
Jetzt ſcheint es, wie man aus Rom ſchreibt,
daß ihrem Sporteifer unſer alter Erdteil zu
eng geworden iſt, und ſie rüſtet ſich, im
Frühjahr Amerika aufzuſuchen und die Ver
einigten Staaten die Kreuz und die Quer zu
durchauteln. Sie hat bereits zu dieſem Zweck
ſoeben ein neues, beſonders leiſtungsfähiges
Automobil in Arbeit gegeben und wird auf
ihrem Ausfluge im Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten nur von drei Perſonen ihres
Hofſtaates und zwei Chauffeuren begleitet
ſein. Ueber allerlei Abenteuer, die der
Königin Margherita auf ihren Fahrten durch
Europa paſſiert ſein ſollten, iſt in der
italieniſchen Preſſe erzählt worden. Jn
Wahrheit hat ſie nur ein einziges erlebt, und
zwar ein ſehr proſaiſches auf dem Boden des
Stammlandes ihrer Dynaſtie, im fran-
zöſiſchen Savoyen am Ufer des Genfer Sees.
Dort ſtörte ſie beim Durchfahren eines
Dorfes ein ländliches Kegelfeſt, ſie wurde vom
Feldhüter angehalten und, trotzdem dieſer die
Königin erkannte, erſt wieder fortgelaſſen,
nachdem ſie ein Protokoll unterzeichnet und
eine Buße von 25 Franks erlegt hatte.

Uniform für Gymnaſialdirektoren
und Profeſſoren. Das „Korreſpondenz-
blatt für den akademiſch gebildeten Lehrer-
ſtand vom 11. Oktober berichtet aus Schwerin,
daß im dortigen Großherzogtum eine Gala-
uniform für Gymnaſialdirektoren und -Pro-
feſſoren zur Einführung gelangt. Sie beſteht
aus einem dunkelblauen Frack, deſſen Kragen
und karmoiſinrote Aermelaufſchläge mit Gold-
ſtickerei verſehen ſind, goldene Knöpfe mit F
und Krone, am Frack ſowohl wie an der
weißen Weſte, das weiße Beinkleid iſt mit
einer Goldbieſe verſehen. Zu der Uniform
gehört als Kopfbedeckung der ſchwarze Zwei-
ſpitz mit der Kokarde in den Landesfarben
und großer goldener Raupe, ferner ein Stich-
degen mit goldenem Griff.

10000 Singvögel umgekommen.
Aus Hohenelbe (Böhmen) wird geſchrieben:
Durch den Orkan von ihrem Fluge nach dem
Süden abgelenkt, ſind viele Tauſende unſerer
gefiederten Sänger, ſowie andere Vögel, aus
Deutſchland kommend, in die Kämme des
Rieſengebirges verſchlagen worden und dort
teils verhungert, teils erfroren. Auf der
Weißen Wieſe allein, wohin zwei Herren aus
Hohenelbe den Aufſtieg gewagt haben, wird
die Zahl der umgekommenen Vögel auf 2000
geſchätzt, unter denen verſchiedene Arten, wie
Finken, Rotkehlchen, Meiſen, Zeiſige uſw.,
vertreten ſind. Nach oberflächlicher Schätzung
dürften laut „Rieſengebirgsboten“ im Gebirge
mindeſtens 10000 dieſer armen gefiederten
Sänger den frühen Tod gefunden haben.
Viele wurden noch lebend, bald verhungert
gefangen und von den Gebirgsbewohnern ge-
pflegt. Der Schnee reicht ſchon bis in die
Talniederung der Stadt herab.

Briefkaſten der Redaktion.
C. W. Beſten Dank für gefl. Zuſchrift. Der

StadtverordnetenBeſchluß iſt mehrfach beſprochen
worden und es ſteht zu hoffen, daß im Laufe der
Zeit doch noch eine andere Auffaſſung Platz greift.
Wenn der Komplex vor Olims Zeiten vor der
Stadt gelegen hat, ſo liegt er doch ſchon geraume
Zeit innerhalb derſelben, und ſo wenig man
ſonſt innerhalb des Weichbildes der Stadt Unfug
aufkommen läßt, ſollte er an der in Rede ſtehenden
Stelle aufkommen dürfen, er muß und wird im
Laufe der Zeit weiter hinausgedrängt werden. Das
Hinausdrängen muß nur mit der erforderlichen
Schneidigkeit geſchehen, dann wird's ſchon fruchten!

Nach Nordhauſen. Perſönlich überbrachte Grüße
ſehr erfreut! Gewünſchte Aufklärung werden Sie
hoffentlich inzwiſchen durch die nächſtfolgende
Nummer des „Kreisbl.“ erhalten haben. Gegen-
grüße!
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P
tiir Herrenextrafeine Qualitäten

tür Jünglinge
für KnabenNur Neuheiten dieſer Saiſon in rieſiger AuswahlJ. Weiss Mersehburg,

II. Rineregnss 16G.
EEF Grösstes Spezial-Geschäft am Platze. W (21b2

von 10.,00 bis 36 Mk.
bis 50 Mk.

von 7,00 bis 40 Mk.
a von 3Z,90 bis 20 Mk.
für jede VFigur tadellos paſſend.

h

J. 6. Anauth Sohn
Entenplan 8

empfehlen ihr großes Lager ſämtlicher Neuheiten in Boas und Stolas
in allen modernen Pelzarten und Façons, Muffen, Herren u. Knaben-
aufknöpfkragen, Pelzmützen für Herren und Knaben, Frauen
jacken und Herren-Pelze.

Größtes Lager in Hüten verſchiedener moderner Formen, in
weich nnd ſteif, Cylinder- und Chapeau Claques, Lodenhüte, größte
Auswahl in ſehr kleidſamen chicen Formen, Velour und Kinderhüte.

Die neueſten Herbſt- und Winter-Mützen für Herren
und Kinder.

J Filzſchuhe und Pantoffeln mit und ohne Lederſohlen
bewährter Qualitäten. Shlipſe und Kragenſchoner, neueſte Formen
und Deſſins. Handſchuhe in Leder, Glaçée, Dogskin und Krimmer,
mit und ohne Futter.

DEEF Wollene Jacken und Hoſen, Kragen und Manſchetten,
Regenſchirme und Stöcke, Gummiträger.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhreszu und verſprechen bei reeller guter Bedienung die denk-
bar billigſten Preiſe bei prima Qualitäten. (2002

ca Olſtermiiſile
Ammendorf.

o o o o Dampf-, Wannen-, Plussbäder, o o o
Restaurant, Garten Lokal(22 Morgen gross).

Herrlicher, vom Wasser umgebener, absolut staubfreier
Aufenthalt mit altem Eichenwaldbestand.

Bes. Otto Harnisch.1704)

D BRBesuchern Angeln gestattet.
e

J

eiysfe Pflavzenboftfer33 ko e Braten on d

Von ausländischen Anleihen

6 Japan. innere Schatz- Anleihen
55 Japan. Staats- Anleihe
7 Argentin. Nationalbk. Cedulas
65 Buenos-Ayres Provinz Anleihe

bin ich zu günstigen Bedingungen Abgeber.

B. J. Bacer., Bankgeschätt,
Halle a. S., Leipziger Strasse 30. (2132

Stadtverordneten
Wahl.

Zur Aufſtellung der Kandidaten
für die bevorſtehenden Stadtver-
ordnetenwahlen werden die Mit-
alieder des evangel. Arbeiter
Vereins, des Beamten-Vereius,
des Bürger- Vereins für ſtäd
tiſche Jntereſſen und des Hausbe
ſitzer- Vereins auf Grund einer am
24. d. M. ſtattgefundenen Vorbe-
ſprechung der Vorſtände oben genann-
ter Vereine zu einer

Verſammlung
Mittwoch, d. 1. November 1905,
abends 3 Uhr im „Tivoli“
ergebenſt eingeladen. (2158

Gäſte, durch Mitglieder obenbezeich-

neter Vereine eingeführt, ſind will-
kommen.

Der Vorstand
des Bürger-Vereins für ſtädtiſche

Jntereſſen.

Jahresfeſt
des Guſtav-Adolf-Zweigver-

eins Merſeburg-Stadt
am 31. Oktober, abends 8 Uhr

im großen Saale des Tivoli.
Anſprachen werden halten

1. Herr Rektor Jrgan g: Eindrücke
vom Guſt.-Adolfs-Feſt in Torgau;

2. Herr Superintendent Bithorn:
Guſtav Adolf als evangel. Chriſt.
Zu dieſem Jahresfeſte, das zu-

gleich eine Feier des 31. Oktober
ſein ſoll, werden alle evangel. Chriſten
unſerer Stadt herzlich eingeladen.

Beamten- e
Wohnungs-Verein

e. G. m. b. H.
Die Genoſſenſchafts Mitglieder

Togr8)

we den zu der am 6. November 1905,
abends S Uhr in der „Goldenen
Kugel“, oberes Zimmer, ſtattfindenden

General-Versammlung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Aenderung der Satzungen;
2. Vorlage des neuen Bauprojektes.

Rie neue Saglebrücke

auf Poſtkarte
(2 Sorten) (2156

be M. C. Schultze.
Friſche Sülze,
Rügenwalder Gänfſefett, (2147
Kieler Sprotten und Bückliuge,
hochfeinſten Scheibenhonig
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

e

1 Lehrling
zu Oſtern geſucht gegen den üblichen
Wochenlohn.

Kreisblatt-Druckerei.

Heute früh 6 Uhr entschlief sanft nach längerem Kranken-
lager unsere gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter die

verwitwete Kanzleirat
Petzold geb. Ackermann,

(2154im 83. Lebensjabhre.

Dies zeigt tief betrübt an
im Namen der Hinterbliebenen

Petzoldkä,
Regierungs -Sekretär.

Merseburg, den 26. Oktober 1905.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 28. d. M., nach-

mittags 3 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus, statt.

Licht-, Elektr., r Nachweislich gute Er
Kräuter, Fich chteu, ſelos dung folge.

nadel-, Lohtanin- und Gicht, Jſchias,Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche,
Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf-

Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 29. Oktober 19. n. Trinitatis)

predigt:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Schollmeyer.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Anmeld. Derſebe.

Grand Hotel Bode. (1856 Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther.
Geſammelt wird eine Kollekte für den
evangel. kirchl. Hülfsverein in Berlin.Für Schuhmacher, Die Kirche iſt geheizt. Vorm. 11

Kernſtücke, Abfälle, zum Beſohlen und 3 Abends s
i „Pak.. r: Jünglingsvereinpg r s Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Velius.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Geld von 100 Mk. an Perſ.

jeden Standes, Beamte,
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Damen, kaufm. Angeſtellte auf Ak-
a. D. Rönneke. Geſammelt wird eine
Kollekte für den Evangeliſch- kirchlichen

zept, Schuldſchein, Policen, gegen
Beding. Rückporto. (2125

Hilfsverein in Berlin.

H. Brinkmann. Halberstadt.
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Halle a. S.Höfei Wettiner fiof
Magdeburgerstr. 5, Bahnnähe.Versammlungeraume, Festsäle.

Diners, Soupers in all. Preislagen.
Aussohank renommiert. Bioere.

Bes. Emil Kraft. langj. Portier im

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nächm.: Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags vorm. von 11--12, nachm. von
3--7 Uhr.

Warnung!
Bei Kauf eines hiesigen oder auswärtigen

Geschàäftes, Grundstückes, Gewerbebetriebes
jedweder Art oder bei Beteiligung kann man
nie genügend vorsichtig sein. Streng reelle
Angebote finden Sie in meiner reichhaltigen
Offertemliste, die bei Angabe Ihrer W ünsche
zusende. Bin kein Agent, nehme von keiner
Seite Provision.

e WAneeigeuß

für Personal-Gesuehe
Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe

TWFinanzirungen sowie TieiprieipeiAnnoncen jeder Art E. Kommen, per n m, 3.
besorgt Wie ich von meiner langjährigen

-runksucht--
einfach und ſicher gänzlich befreit bin,
teile ich jed. grat. geg. 20 Pfg.
Rückporto diskret mit. Briefe mit
20 Pfg. frankieren. A. Ernst 143
Baſel, Schloßfach 66.
StadtTheater in Halle.

Er C Eta C Sonnabend, 28. Oktober, abends
71 Uhr, Beamtenkarten ungiltig,

zu vermieten. Oberaltenburg 21. l Gaſtſpiel Sigrid Arnoldſon: Mignon.

ca eDie Merseburger

Kreisblatt Druckerei,

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltion

Haasenstein a Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfaältige, scohnellste Ausführung bei ceivilen Preisen,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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